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Die Bsrikanwixren .
Einzrpg des Erbprinzen Danilo in die

Stadt Skutari .
-- " Dgs „Neue Wiener Tagblatt " meldet aUs Skutari :
„ Montag rwrmittag hat Kronprinz Tanilo seinen
feierlichen Einzug in die Stadt gehalten . Ej -
srd Pascha übergab ihm die Schlüssel der Stadt . Aus
der Zitadelle wurden unter militärischen Ehren montene¬
grinische Fahnen gehißt . General Martinowitsch ist zum
militärischen Gouverneur von Skutari ernannt worden .
E ssad P a s cst a hat sich also noch am Wonta g in
der Stadt a n fg e h a l t en , und es geht daraus her¬
vor, daß der Uebergabe von Skutari an Montenegro so ri¬
tz erb are Abmachungen vorausgegangen sind .

"
Rom , 29 . April . Nach einer Belgrader Meldung

der „ Tribnna " soll sich Essad Pascha bereit erklärt
haben, mit Albanien als neues Mitglied dem Bal¬
kanbund benzutreten.

» !
Die türkischen Verluste im Balkankrieg .

London , 29 . April . Tie „ Daily News" geben aus
Konstantinopel ein Bild über die Verluste der Tür¬
ken im B a ! k a n kr r e g e . Darnach sollen im Ganzen
200 000 Mann nmgekommen sein . 50 000 allein in der
Schlacht bei Krrkkilisse und Lüle Burgas , 30 000 in den
Kämpfen an der Tschataldscha-Linie . Außerdem starben

hindurch täglich an Entkräftung 600 - - 700 Mann .
Bei Monastir verloren die Türken 30 000 Mann . Das

! fürchterlichste Gemetzel war beim Krrstcndil-Paß ,
wo die Türken von den Bulgaren auf beiden Flanken an ---
gegrifsen wurden . Annähernd 20 000 Mann gingen bei
dem Kampfe verloren . Tie Balkanverbündeten haben
150 000 Kriegsgefangene gemacht, nämlich die Bulgaren
5 0040 , tz. h . 30 000 allein in Adrianopel , die Griechen
35 000 in Ianina , 40 000 machten Bulgaren und Serben
zusammen in Saloniki und Umgebung . Serben und Mon¬
tenegriner zusammen haben 20 000 Gefangene gemacht.

»
Tie Friedens Verhandlungen .

London , 29 . April . Das „Reuter ' fche Bureau "
erfährt : Mit Rücklicht auf die in Balkankreisen geäußerten
Befürchtungen , daß die Wiederaufnahme der direkten Ver¬
handlungen zwischen den Verbündeten und der Türke:
eine Verzögerung erleiden könnten , sind gegenwärtig zwi¬
schen den Regierungen der Großmächte Verhandlungen im

Gange , um die Friedensgrundlagen vorzubereiten , die dann
der Billigung der Kriegführenden unterbreitet werden
sollen.

Die in der

Berlin , 28 . April 1913 .
Die Budgettommission des Reichstags erörterte heute

zunächst die Frage , ob man nach dem Vorschläge des Prä¬
sidenten Spahn sich gleich aus zwei Lesungen sestlegen und
an die erste Lesung der Wehrvorlagc die erste Lejang
der Teckungsvorlage gleich anschließen solle. Für die¬
sen Vorschlag traten Zentrum und Konservative ein , während
die übrigen Parteien meinten, daß es nicht notwendig sei,
sich jetzt schon zu binden . Ter Kriegsminister betonte ,
daß die Heeresverwaltung den größten Wert darauf lege, daß
die Wehrvorlage bis zum Juni fertig werde, damit die
Durchführung bis zum 1 . Oktober möglich sei . Schließlich
sah man von einer Beschlußfassung ab und begann die Ge¬
neral debatte über die Wehrvorlage , in der Erz -
bcrger die Notwendigkeit der Wehrvorlage an sich aner¬
kannte, aber Klarheit über die Notweirdigkcit der neuen Ka¬
vallerieregimenter und über die Möglichkeit verlangte, das
erforderliche Rekrutenmaterial ohne Herabsetzung der Taug¬
lichkeit zu beschaffen. In dieser Beziehung glaubte General
Wandel völlig beruhigen zu können . Von volkspartei¬
licher Seite wurde folgende Resolution beantragt :

B..
1 . Ten Reichskanzler zu ersuchen, angesichts der er¬

neuten , Vermehrung der Wehrlast dahin zu wirken , daß end¬
lich die zugesagten Ersparnisse akH anderen militärischen Ge¬
bieten gemacht werden ; insbesondere u . a . :

a ) durch Einführung einer kricgsgemäßen , einfachen und
einheitlichen Uniform für Krieß und Frieden ;

h) durch- den Ersatz von aktrven Offizieren für alle Stel¬
len , für die die Felddienfttauglichkeit Nicht mehr die un¬
bedingte Voraussetzung ist, durch inaktive Offiziere ;

e ) durch Reform unseres Pensiouierungssystems
in dem Sinne , daß Offiziere , die für ihre Stellen noch voll¬
kommen geeignet sind, nicht deshalb pensioniert werden , weil
ihr Rachmaun sie übersprungen hat.

2 . Ten Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu tra¬
gen , daß die Bestimmungen der Wehrordnung betreffend Be¬
freiung vom aktiven Heeresdienst infolge bürgerlicher Verhält¬
nisse (einziger Ernährer hilfloser . Familien usw. ) m der
bisherigen rücksichtsvollen Weise auch in Zukunft Anwendung
finden .

3 . Ten Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken , daß
nach den alljährlichen Beschlüssen des Reichstags seit dem
Jahre 1905 alles getan werde, zur erfolgreichen Bekämpfung

der Soldatenmißhandlungen , insbesondere auch durch Reform
des militärischen Beschwerdewesens . Fm guten Glauben ein¬
gereichte Beschwerden , auch bei ihrer Erfolglosigkeit , sollten
disziplinarisch nicht geahndet werden dürfen.

4 . Ten Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu tra¬
gen, daß bei der durch .alljährliche Beschlüsse des ckkeichs-
tags seit dem Jahre 1905 geforderten Revision des ehren¬
gerichtlichen Verfahrens gegen Offiziere die . Verhältnisse der
nicht mehr dem aktiven Militärstande angehörenden Perso¬
nen in einer dem Rechtsgesühl entsprechenden Weise und
unter Anerkennung ihrer allgemeinen staatsbürgerlichen Rechte
geregelt werden .

3 .
1 . Ten Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken , datz
rr) eine Erleichterung und Abkürzung der Dienst¬

zeit für das stehende Heer durch spätere Einstellung oder
frühere Entlassung der Mannschaften eintritt ;

b) eine gesetzliche Verkürzung der Dienstzeit für das
stehende Heer , entsprechend der besseren geistigen und körper¬
lichen Ausbildung der Jugend vorbereitet wird.

2 . Ten Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken, daß
keinerlei Privilegierung einzelner bestimmrer Trup¬
penkörper ( Garde usw. ) nach Garnisonort , Avancement nsw.
stattfindet.

3 . Den Reichskanzler zu ersuchen, dafür sorgen zu wollen ,
L ) daß in allen deutschen .Bundesstaaten die Weh r -

fähigkeit der Jugend durch eine bessere körperliche
Ausbildung gehoben wird ,

b) daß alle Verbände, die der körperlichen Erziehung
der Jugend sich widmen , in dem Bestreben unterstützt wer-
durch systematische körperliche Uebung die schulentlassene Ju¬
gend für den Heeresdienst vorzubereiten.

* * *

Berlin , den 2». Aprii 1S13.
Der Budgetkommission des Reichstages liegen heute folgende

Zentrumsantrüge
vor.

Auf Einfügung eines § Za : Die Mannschaften des Be-
urlaubtenfiandes werden , soweit militärische und wirtschaftliche
Gründe es gestatten , nur in den Wiutermonatcn zu Übungen
einberufen .

8 . den Reichskanzler zu ersuchen, die erforderlichen Anord¬
nungen zu treffen , damit
1 ) die Soldaten mindestens durchschnittlich jährlich 4 Wochen
Urlaub erhalten können,
2) der Urlaub für die berittenen Waffen in erhöhtem
Umfange gewährt wirb,
3) diese Nrlaubszeiten für die aus - er Landwirtschaft stammen¬
den Soldaten tunlichst in der Erntezeit erteilt werden .

L . Die Dien st Prämien für Unteroffiziere , die
aus dem Heere ausscheidcn oder in Stellen non Offizieren und
Beamten der Militärverwaltung eintreten , betragen : g) nach
Rühriger aktiver Dienstzeit je ivvv Mark, N) nach 12jähriger

Der Freund , der dein und dessen Wahl erprobt,
Mit ehern' Reifen schließ ihn an dein löerz.

Shakespeare .

^Schauspieler des Lebens .
Haman von Luise Westkirch .

71 ' Nachdruck »erkoren .
X (Fortsetzung . )

Florenee ging iid Hie Stube zurück und schalt sich selbst .
Närrin , die üe war.

' Wtzs war geschehen , daß ihre Zähne
auseinander schlugen und ihxe Glieder flogen ? Ihr Mann
harte eine Liebschaft gehabt , djne Liebschaft, wie alle jungen
Leute War sie ein weltfrenrdeŝ Kind oder eine prüde, alte
Jungfer , daß sie darüber aus >sn Fugen geriet ? Sie
hielt sich doch für eine , die das Leven kannte und der Men¬
schen Tun verstand , ehrlich zu verstehen sich mühte. Ist ,
alles begreifen nicht alles vergeben ? — Anders freilich nimmt
ein Uebel sich aus in vornehm Philosoph ! s-ger Betrachtung,
anders wenn es seine Stacheln dem Philös ncheir ins eigene
Fleisch bohrt. Und das drum und drän -rar so häßlich ,'
so Platt, so plump gewöhnlich ! Wie sie auä kämpfte , sic
konnte nicht hinweg über diese Menschlichkeit wahres ^

Gottes.
Sic verschwieg Fahrke der Zieseniß .Best« , . Sie log

ihm vor, sie Hobe Uhr und Kette ließ sich
dafür aussch-elten wie ein sah sie
in Gedanken beständig den und
Mang in

der

ts -

und dre Tinge . Und still war 's in Werk und- Kolonie ,
drückend still wie vor allen Gewittern.

Florxnee ging wieder aus . Ihr Haus war ihr nun auch
verleidet . Sie paßte die Zeiten ab ; sie wählte die Dämmer¬
ung . Einmal , als sie an der Rückseire des Winter 'schen
Gartens vorüberkam , hörte sie ein unterdrücktes Schluchzen .
Sie preßte ihr Gesicht an das Rankenwerk der Laube, hob sich
auf den Zehen , und ein Schauer durchrieselte sie, als sie
den Weinenden erkannte, den weißhaarigen Alten, der in
eine Ecke zusammengekauert wie ein verstoßener Hund aus
der Schwelle des Hauses winselte , aus dem mitleidlose Men¬
schen ihn vertrieben. Das Bild des gebeugten , weißen Haup¬
tes, der Haltung hoffnungsloser Trauer , nahm sie unaus¬
löschlich mit in ihrem Gedächtnis. . Es reihte sich untrenn¬
bar an den kleinen Kindersarg, der dort schon seinen Spuk
trieb . Nachts , wenn Fahrke in .traumlosem Schlaf vor Be¬
hagen , stöhnte , sah sein traurig .wachendes Weib diese bei¬
den Gestalten an der Decke des Zimmers, vor ihren offenen
Augen vorüberzichen , immer wieder , immer wieder .

Ja , er brauchte viel Raum , der große Mann . Me
ein Wirbelwind raste er hin über vernichtete Existenzen .
Allmählich, ganz sacht , begann sie abzuwägen den Wert der
<8eopsirten, Verdrängten, gegen den Wert dessen , der an die
Stelle trat , eine gefährliche Rechenarbeit , ein tollmachen¬
des Exempel , das nie rein aufging. Stolz hatte sie sich
oft gerühmt, daß „die andern" nicht mitzählten in ihrem
Willen , weichliches Nachsühlen fremder Not niemals seine
Schneide äbstumpse ; und nun waren's gerade „die andern",
die Besiegten , über deren Leiber Fahrke' s Hand sie zerrte ,
die ihr den ersten Funken der Empörung ins Herz bliesen
gegen ihren unerbittlichen Gott.

Oester und öfter schlich sie sich an dem Häuschen des
Buchhalters vorüber ; keine der Spuren des nahenden Aus¬
bruchs , der Vorbereitungen für die weite Reise entging ihrem.
Auge. Sie sah die Vorhänge von den Fenstern verschwinden,"" chhorn aus seinem Käsig , die Eulen aus ihrem Bauer ,

und wieder, während die Frauen drinnen wirt¬
ete sie oep Alten im Garten weinen .'

-m der Tag , da hallte weithin über die stille
ickrnsselde , die grobe Stimme des öffentlichen

r hen Winterschen Hausrat , den sie aus
über das Weltmeer nicht mit sich schleppen

N und Arbeitern von Arnsfelde, Wissel-
t . Stuhl und Bett, der gastliche
Fer des Frohsinns und Behagens" rt hatten, Las Sofa , auf dem

das junge Paar Hand in Hand von Liebe schwärmend saß
und das alt geworden war mit seinen Besitzern , wie sie
tüchtig , brauchbar, verläßlich , und in seiner Unscheinbarkeit
voll heimlicher Poesie , — das Nähtischchen, an depi Frau
Winter die ersten Kleidchen für ihre Tochter nähte, der
Schreibsckretär,

' an dem ihr Mann vergebens sich gemüht hatte,
ein Erbteil für sie herauszurechnen, — sie alle fanden ihren
Preis in gemeiner Münze und wanderten zerstreut in die
Welt, zu Fremden.

Als es dunkelte , nahm Florenee ihren Hut, ging hin¬
aus an die Gartenhecke des leeren Hauses , stand und sah,
und die Angen wurde ihr feucht.

Da schreckte eine schneidende Stimme sie auf.
„Was suchen Sie hier ?"
Es war Marie .
„ Iw , suche nichts " , antwortete Florenee sanft.
Tie andere sah sie verächtlich .an . „ 's ist wahr, was

Sic begehrten , haben Sie sich genommen . Ich besitze nichts
mehr, was Sie mir beneiden könnten ."

„Sic sprechen sehr rauh mit mir , Fräulein Winter"
, er¬

widerte Florenee. :„ Jch will Ihnen .nichts darauf erwi¬
dern , denn ich bin in .Ihrer Schuld. Nur das eine glauben
Sie mir, ich hatte picht die Absicht, Sie zu berauben, zu
vertreiben. Ich wußte damals nicht, — ahnte nicht —"

„Sir ahnten nicht , gnädige Frau , daß Sie siegen wür¬
den , wenn Sie Ihre Stellung und Ihren Reichtum gegen
meine Armut und Niedrigkeit in die Wagschale würfen? Sie
sind zu bescheiden . Diese Güter haben für Philipp Fahrke
sters den Ausschlag gegeben.

"
„Wie dürfen Sie so von meinem Manne sprechen ? Von

dem Manne , den auch Sie geliebt haben ?"
Marie lachte. „Wirklich , ich bin so töricht gewesen, ihn

eine Zeitlang zu lieben . Aber jetzt gönne ich rhn Ihnen ,
nicht einmal aus Rachsucht. Ich Hab ' niemand gegen ihn
ausgehetzt, sagen Sie ihm das ; es brauebt 's nicht . Was
die Leute von ihm sehen , genügt. Und mich zu vertreiben,
hätt 's keiner Gewalt bedurft. Nie war ' ich geblieben , hält '
ich nicht dem alten, blinden .Mann den Abschied von der
Heimat ersparen wollen . Das werden Sie freilich 'xzcht be¬
greifen. Sie sind wie er ; .Sie denken nur an sich . Und
packt Sie ein Perlangen , so müssen Sie 's befriedigen . Nicht
Sitte , Scham, Recht oder Pflicht hält Sie zurück! — Die
haben , was Sie wollen , So gehen Sie ! Gehen Sie ! Heut
ist. dieser Zaun noch unser. . Warten Sie bis morgen , ehe
Sie sich hier einrichten." — .

(Fortsetzung folgt .)



aktiver Dienstzeit je 1500 Mark . Im Todesfall ist die Dienst¬
prämie den gesetzlichen Erben zu zahlen . Die Dieusipränne darf
nötigenfalls iiber den Etat gewährt werden .

l ) . Den Reichskanzler zu ersuchen , die erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen :
11 zur Verringerung der Burschen :
2) zur Beseitigung des strengen Arrestes als Dis¬
ziplinarstrafe .

x . betr . Aufwandsentschädigung für soldaten¬
reiche Familien : Familien , von denen mehr als
drei Söhne ihrer aktiven Dienstpflicht im Ncichshcer oder in der
Marine genügt haben , erhalten während der Dienstzeit eines
jeden weiteren Soldaten pro Jahr 240 Mark Aufwandsent¬
schädigung .

betr . freie U r l a u b s r e i s e n der Mannschaften in
die Heimat werden 1600 000 Mark eingesetzt . Der Betrag ist so
berechnet , daß der Soldat jährlich einmal freie Hin - und Rück¬
fahrt in die Heimat erhalten kann .

f . Der Reichstag wolle beschließen :
1) Der Reichstag spricht bei der Verabschiedung der Militärvor¬
lage die bestimmte Erwartung ans , baß angesichts der hohen
saften dieses Gesetzes die Heeresverwaltung mit allen Kräften
bestrebt ist , größte Sparsamkeit walten zu lasten uns
alle Maßnahmen zu treffen , um unter Ausschluß des Parademäßi¬
gen und des Luxus nur die Kriegstüchtigkeit des
Heeres zu erhalten und zu fördern .
2) den Reichskanzler zu ersuchen , daß bei allen Arbeiten und
Lieferungen , welche infolge der neuen Militärvorlage not¬
wendig werde » , das ortsansässige Gewerbe in erster
Linie berücksichtigt wird .
3) den Reichskanzler zu ersuchen , Anordnungen zu tresfen , nach
welchen nur solche Arbeitgeber den Zuschlag auf Liefe¬
rung von Staatsaufträgen erhalten , welche :

3) den Arbeitern das Koalitionsrecht unangetastet lasten ,
р ) bei Einsendung von Offerten gleichzeitig ein Verzeichnis der

bei ihnen gezahlten Löhne mit einreichen ,
с ) keine geringeren Löhne bezahlen und keine schlechteren Ar¬

beitsbedingungen stellen , wie in gleichartigen Staatsbetrieben
oder gleichen privaten Unternehmungen , welche nicht für Heer
und Marine arbeiten .

(j) eine Einignngs - und Schiebsinstanz schaffen, welche berech¬
tigt und verpflichtet ist, bei ansbrechenden Differenzen die Ver¬
mittlung zu übernehmen .

Fortsetzung der Debatte .
In der heute fortgesetzten allgemeinen Aussprache

führte zunächst ein sozialdemokratischer Abgeordneter
aus , die in den vorliegenden Resolutionen enthaltenen Wünsche
müßten in das Gesetz hineingebracht werden , sonst sei ein Erfolg
nicht zu erwarten . Seine Partei vertrete eine wesentlich höhere
Wehrhaftigkeit als die Negierung , da sie auch den letzten Mann
bewaffnen wolle . Redner griff dann auf die auswärtige Politik
zurück, besonders auf das

deutsch-belgische Problem .
In weiten Kreisen Belgiens sehe man mit Sorge einem

deutsch-französischen Kriege entgegen , weil man fürchte , Deutsch¬
land werde die belgische Neutralität nicht respektieren .

Staatssekretär v . Jagow
erwiderte , die Neutralität Belgiens sei durch inter¬
nationale Abmachungen festgelcgt , und Deutschland
sei entschlossen , an diesen Abmachungen festzu¬
halten .

Diese Erklärung genügte einem weiteren sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten nicht, angesichts der Haltung ge¬
wisser alldeutscher Kreise , die in Zeitschriften u . a . erzählten ,
Deutschland plane einen Bruch jener Abmachungen . Ein an¬
derer sozialdemokratischer Redner besprach das Verhältnis
Deutschlands zu den Balkanstaaten , zu Frankreich und England
und fragte , ob es denn keine Möglichkeit der Annäherung
an Frankreich gebe, die das Volk hüben und drüben be¬
grüßen würde . Man brauche Frankreich nicht nachzulaufen , aber
da gewiß 98 Prozent des Volkes ein friedliches Verhältnis wolle ,
so müsse sich ein Weg finden .

Staatssekretär v . Jagow
erklärte , er könne dem, was schon früher gesagt sei, nichts neues
hinzusügen . Die Vorredner hätten auch keine neuen Momente
angeführt . Er könne nur wiederholen ,

Deutschland wolle den Friede «.
Das habe es durch die 43jährige Friedensperiode bewiesen .
Deutschland sei auch stets bereit , mit Frankreich friedlich auszu¬
kommen . Auch Österreich habe gewiß bewiesen , daß es durchaus
friedlich gesinnt sei.

Bon sozialdemokratischer Seite wurde der Regierung
nahegelegt , Verhandlungen mit Frankreich anzubahnen , damit
dem Wettrüsten ein Ende gemacht werde . Ein national -
liberaler Redner vertrat demgegenüber die Ansicht, die
freundschaftlichen Besprechungen würden über höfliche Nedens -
«rten nicht hinausführen , auch auf der Pfingstkonferenz in Bern
werbe nicht mehr erreicht werben . Ein sozialdemokrati¬
scher Abgeordneter hielt dagegen auch die Wiederholung des
Selbstverständlichen für wertvoll , wenn dieses von der Gegenseite
bestritten und Verleumdungen gegen Deutschland ausgesprochen
würben . Das sei in Belgien der Fall . Des weiteren wandte
sich Redner gegen die ^Kriegsrufe " , die gestern im preußische »
Herrenhause erschollen seien .

Staatssekretär v . Jagow
erwiderte , seinen klaren Worten über unser Verhältnis zu Bel¬
gien habe er nichts hinzuzufügen . Ein eventueller Konflikt Öster¬
reichs mit Montenegro gehe uns zunächst direkt nichts an und habe
Mit der Wehrvorlage nichts zu tu » . Über Skutart habe er
keine neuen Nachrichten .

Auf weitere Ausführungen eines sozialdemokratischen Abgeord¬
neten erwiderte der Kriegsminister , Belgien spiele bei der
Begründung der Wehroorlage keine Rolle , vielmehr liege die
Begründung in den Verhältnissen im Osten . Die international
gewährleistete Neutralität Belgiens werde Deutschland nicht auS
dem Auge verlieren .

Nach weiterer Debatte , in welcher der Kriegsminister
u . a . bemerkte , er habe keinen Einfluß auf die Offiziere a . D ., und
mqn könne im übrigen das Vorgehen des Wehrvereins nicht als
Kriegshetze bezeichnen, wenn er auch für eine Heeresverstärkung
wirken zu müssen glaube , betonte

Staatssekretär v . Jagow
nochmals , seine Erklärung betreffend Belgien sei deutlich genug ;
auch die Frage eines uationalliberalen Abgeordneten
nach Mitteilungen über Skutari , beziehungsweise die gestrige Bot¬
schafterkonferenz , erklärte der Staatssekretär , der Bericht des
Botschafters in London liege ihm noch nicht vor .

Ein sozialdemokratischer Redner besprach bann das
Verhältnis Österreichs zu Bulgarien und griff auf die vertrau¬
lichen Mitteilungen zurück mit einer Schärfe , die den Vorsitzende «
zum Einschreiten veranlaßte . Auf wiederholte Anfragen von
sozialdemokratischer Seite betreffend Angelegenheiten der aus¬
wärtigen Politik verhielt sich der Staatssekretär ablehueuü .

Hierauf schlug der Vorsitzende vor , nunmehr in die
materielle Beratung

einzutreten , uud zwar zunächst die Etatserhöhungen ,
dann die Truppenformationen , endlich das Ge¬
setz selbst zu beraten . Die Kommandobehörden sollen bei dem
Ergänzungsetat besprochen werden . Der Referent gab ei«
Bild der vorgesehenen Etatserhöhungen uud zeigte , wie der
Zweck der Vorlage , die erhöhte Kriegsbereitschaft , im einzelnen
erreicht werde . Der Korreferent ergänzte dies« Darlegungen ,
die durchweg vertraulicher Natur waren ; sodann beantragten
beide Referenten Genehmigung .

Kriegsminister v. Heeringen
tzrüärte . das Streben der Heeresverwaltung lei dahin gegangen ^

ore k'tatsstärkru an unseren Grenzen möglichst den Kriegs¬
stärken zu nähern , aber die Einschränkung sei durch die gesicherte
Ausbildung gegeben . Das hierzu erforderliche Personal werde
der Notwendigkeit entsprechend erhöht , so daß Zweifel an der
völlig ausreichenden und guten Durchbildung der erhöhten Etats¬
stärke in keiner Weise beständen .

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter erblickte in
der verschiedenen Bemessung der Etatsstärke der Regimenter eine
Lücke im Heerwesen . Der Wehrverein werde das benutzen , um
neue Forderungen zu stellen . Die äußerste Wehrhaftigkeit
Deutschlands sei auf dein etngeschlagenen Wege nicht zu erreichen .
Die Tatsache , daß die Vorlage bereits den Keim weiterer Ver¬
mehrungen in sich trage , zeige, daß es niit dem gegenwärtigen
System nicht weitergehe . Die tatsächliche Belastung , die der Ein¬
zelne trage , werde nicht richtig gewürdigt . Bei dem Mannschafts -
bestonöe iverbe der Bestand der Marine nicht beachtet , und das
würden bald 100 000 Mann sein . Binnen einiger Jahre würden
etwa '175 000 Mann mehr ausgehobcn . Man möge doch an die
wirtschaftlichen Gefahren denken, die ans dem Zuzug kulturell
niedrig stehender Arbeitskräfte entstehen müßten . Der Ansicht
von dem günstigen Stand der Tauglichkeit steht der Redner skep¬
tisch gegenüber . Er ging auf die Resultate der Aushebung in
verschiedenen Landesteilen ei» und fragte , wie der Grad der
Tauglichkeit z . B . in Sachsen mit seiner minder günstigen Lebens¬
haltung sei, ob jetzt nicht etwa beabsichtigt sei, bei der Aushebung
weniger streng zu prüfen . Wenn die vom Generalleutnant Wandel
gestern genannten Zahlen stimmten , dann sei ja sogar ein Über¬
schuh an Tauglichen vorhanden , und die volle Wehrkraft des Ein¬
zelne » würde demnach nicht ausgenutzt . Er fürchte , daß zu viel
bewiesen werde . Der Wehrverein werde schon die Ausnutzung
dieser überschüssigen Kräfte fordern .

Nach der Pause erläuterte zunächst
Generalleutnant Wandel , daß bei der Aushebung ein gleich¬

mäßiger Maßstab angelegt werde und von einer beabsichtigten
stärkeren Heranziehung der ländlichen Bevölkerung nicht die Rede
sein könne . Die Bestimmungen der Wehrordnung sprächen sich
darüber ganz genau aus . Die Verteilung des Ersatzes sei keine
prozentmäßige , sondern eine gleichmäßige , und ein Herabsetzen der
Forderung sei nur 1893 durch ein Aachgeben an der Körpergröße
um 1 cm erfolgt . Eine weitere grundsätzliche Änderung habe
nicht stattgefunden . Zur Frage der Ersatzreserve und des Land¬
sturms bemerkte Generalleutnant Wandel , daß tatsächlich die Zahl
der Landsturmpflichtigen von Jahr zu Jahr beträchtlich gestiegen
sei, während die Zahl der in Betracht kommenden Jahrgänge
der Ersatzreserve durch Gesetz festgelegt uud daher gleichmäßig
sei . Nach dem Ergebnis der Musterung sei kein Zweifel , daß die
Zahl der Tauglichen völlig ansreiche . Der Sächsische Bevollmäch¬
tigte erklärte , das Ergebnis des Musterungsgeschäftes seien große
Überschüsse, und es sei kein Zweifel , daß auch in Sachsen über
das geforderte Maß hinaus Taugliche vorhanden seien . Ein fort¬
schrittlicher Abgeordneter äußerte weitere Bedenken bezüglich der
genügenden Anmusterung von tauglichen Mannschaften . Bei
Anlegung desselben Maßstabes scheine es ihm kaum glaublich ,
daß die erforderliche Zahl von 03 000 Mannschaften eingestellt
werden könne . Die vorgelegten Statistiken seien von zweifel¬
haftem Werte . Bisher seien zweifellos Willkürlichkeiten und Un¬
stimmigkeiten in den einzelnen Aushebungsbezirken vorgekom -
men ; auS ärztlichen Kreisen habe er gehört , daß auch Leute mit
Herzkrankheiten eingestellt würden . Redner kam dann aus die
schon erörterte Frage der Möglichkeit der Trnppenführung und
der Verproviantierung zurück.

Generalleutnant Wandel wies nach, daß die deutsche Wehr -
ordnung genau vorschreibe , baß nur die zur Deckung des Re «

krutsnbedarfs wirklich notwendigen Leute ausgehoben würden ,
während die übrigen Tauglichen zurückgestellt werden müßten .
Diese träten daher nicht weiter in die Erscheinung . Es sei daher
aus der Zahl der Ausgehobenen allein kein Rückschluß
auf die wirklich Tauglichen zu machen . Die Schrvankun -
gen seien z . B . schon damit zia erklären , daß die jährlich sich mel¬
dende Zahl der Freiwilligen sehr verschieden sei. Wenn 1909
50 000 Freiwillige , dagegen 1910 55 060 Freiwillige eingestellt
wären , so seien naturgemäß 1910 5000 Leut « weniger ansgehoben
worden . Mit der Zahl der Tauglichen habe dies nichts zu tun .

Generaloberarzt Schnitze « erläuterte auf Grund einer durch¬
aus ernst zu nehmenden ärztlichen Statistik , es fei kein Anlaß zu
der Befürchtung , daß die Tauglichkeit zuriickgehe , vielmehr sei ein
beträchtliches Steigen bemerkbar . Auch von militärwissenschaft¬
licher Seite könne dies nur bestätigt werden . Er gab nähere Auf¬
schlüsse über die Ausführung der Untersuchungen bei der Aus¬
hebung ; es sei natürlich , baß die Prüfung der überschüssigen nicht
io streng gehaudhabt werde , wenn die Zahl überreichlich vor¬
handen sei . Die Steigerung der Herzkrankheiten habe den wissen¬
schaftlichen Senat beschäftigt , und über die Beurteilung solcher
Fälle seien besondere Vorschriften erlassen worden . Es gebe so¬
gar Beispiele , daß trotz zivilärztlicher Gesundheitsatteste die Ein¬
stellung nicht erfolgt sei. Des weiteren wurde die stärkere Ent¬
lassung Eingestellter widerlegt und den Abgeordneten über¬
wiesenes statistisches Material erläutert . Hierbei wurden die
besonderen Steigerungen von Entlassungen in einzelnen Jahre »,
einmal durch ein« Grippeepidemie , ferner 1892/93 durch die
größeren Anstrengungen der zweijährigen Dienstzeit und in einem
dritte « Falle durch die Folgen der ostasiatischen Expedition
erklärt .

Der Württemberg ! s che Vertreter der Militärbehörde
legte dar , daß , trotzdem in einzelnen Bezirken weniger Mann¬
schaften ansgehobe « worben feien , doch im ganzen statt 12 082
nötiger Mannschaften 15 621 Taugliche ausgehoben worden seien ,
also 3539 über den Bedarf .

Ein sozialdemokratischer Redner glaubte aus den
Ausführungen der Vorredner doch gewisse Zweifel und Unsicher¬
heiten heranslesen zu müssen . Die letzte Militärnovelle habe den
vorhandenen Bestand an Tauglichen schon bedeutend gemindert .
Nehme man aber der Ersatzreserve die Leute für die Linicn -
truppen , dann werde doch die Ersatzreserve weniger wertvoll . Es
sei bedenklich , anzunehmen , baß mit der Bevölkerungszahl auto¬
matisch die Zahl der Tauglichen zunehme . Die ärztliche Kunst
erhalte heute viele Leute mit schwacher Gesundheit , die aber nicht
diensttauglich seien .

Generaloberarzt Schnitzen äußerte seine feste Überzeugung ,
daß auf Grund des sorgsamen mklitärärztlichcn Materials kein
Zweifel an der völlig ausreichenden Zahl der Tauglichen be¬
stehe. Auch die Entlassung infolge Dienstunbrauchbarkeit gebe
keinen Anlaß zu Befürchtungen . Statistisch sei nachgewiesen , daß
die Zahl der Militärpflichtigen tatsächlich dauernd im Steigen
begriffen sei.

Generalleutnant Wandel widerlegte die Ausführungen des
sozialdemokratischen Abgeordneten und kam zu dem Schlüsse , daß
es auch der dringende Wunsch der Heeresverwaltung sei, nur
wirklich Taugliche einzustellen .

Auf weitere sozialdemokratische Hinweise , daß eine
ganze Reih « mit körperlichen Mängeln eingestellt worden seien,
auch Leute mit geringen Verstümmelungen und nicht normaler
Sehschärfe , baß übrigens die große Trnppenzahl in den r» ffi-
schen Grenzbezirken keine Kriegsdrohung bedeute , weil diese:
Soldaten mit unseren nicht zu vergleichen seien , erw
Kriegsminister v . Heeringen , die Sozialdemokratie sei wetz
Gründen , noch mit langen Reden von der Notwendig
Wehrvorlage zu überzeugen . Die neuen Mustern :
seien einwandfrei ; der Arzt und der militärische
schieden genau nach b«n Bestimmungen , die bisher ,
seien . Natürlich kämen Fälle vor , wo M Mäna
der Dienstzeit zeigten , die dann zur DiL »
führten .
„ Stn Ze ntrnmLr ebner wies

! zcarlensnzzcu auf Sie bcmerkcnsmerie Tatsache hin , daß seit den: '

s Beginn der 80er Jahre die Zah ! der Dienstiinbrauchbarcn mit
und ohne Versorgung fast stetig gestiegen sei . Die Dlensi -
nnbrauchbaren ohne Versorgung seien Leute , die gar nicht hätten
eingestellt werden sollen . Die Zahl der Kranken sei zwar
geringer geworden , aber die der KrankenbehandlnngStage auf¬
fallend gestiegen ; in de» 80er Jahren hätten sie durchschnittlich
13 Tage , seit den 90er Jahren 14 bis 15 Tage betragen , das
hinge wohl auch mit der Einstellung nicht genügend Tüchtiger zu¬
sammen . Nm dem cntgegenzutreten , beantragte Redner :
Der Reichstag wolle beschließen : Der Reichstag spricht bei Ver¬

abschiedung der Militärvorlage die Erwartung aus , daß
1. nur unbedingt Taugliche eingestellt werden .
2. keine Verringerung der Zahl der wegen bürger¬

licher Verhältnisse frei werdenden Rekruten etntriii .
Generaloberarzt Schnitzen gab nochmals Erläuterungen dafür ,

daß die Spitzen der vorgelcgten Kurven über dis Entlassung
Dienstnnbrauchbarer in der sich durch mehrere Jahre bemerkbar

machenden Grippe -Epidemie , dann aber auch infolge der An¬

strengungen der zweijährigen Dienstzeit ihre Erklärung fänden .
Von bestimmten Krankheitsgruppen hätten sich besonders die

Herz - und Ohrenleiden und die Geistesleiöen vermehrt , aber die

ärztliche Kunst sei auch fortgeschritten in der Erkenntnis der

Krankheiten . Es sei also kein Anlaß , daraus ungünstige Ruck- ,

schlüsse zu ziehen . Eine Vermehrung der Behandlungstage sei
durch die bessere Ausgestaltung der Lazarette mit Gärten , durchi
Aufenthalt in Genesungsheimen und durch Badekuren begründet .

Nach weiteren längeren Ausführungen zweier sozialdemokra¬
tischer Abgeordneter erfolgte die A b st i m m ung :

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und des

Elsässers wurde die Erhöhung der Etatsstürke den
der Infanterie airgenommen , im ganzen 252 Bataillone zu je
721 Mann und 246 Bataillone zu je 641 Mann .

Mit derselben Mehrheit wurde die Kavallerie¬
vermehrung angenommen , mrb zwar 516 Eskadrons
mit 144 Mann und 126 Dienstpferden .

Der künftige Etat bei den fahrenden Batterien der
Feldartillerie soll bei 255 Batterien je 143 Mann und
100 Dienstpferde betragen , bei 345 Batterien je 124 Mann und
75 Dienstpferde . — Bei den 33 reitenden Batterixn soll
der Etat je 137 Mann und 144 Dienstpferde betragen (statt bis - z
her 108 Mann und 118 Pferde ) .
_ Mit derselben Mehrheit wurden die angefordertcn
«5 er park ungen für die Fußartillerie , die Pio¬
niere , die Verkehrstruppen , den Train bewilligt .

Gegen 5 Uhr nachmittags beschloß die Kommission , weiter zu
tagen .

Dann kam es zu einer längeren Geschäftsordnungs¬
debatte , nach deren Beendigung die Kommission beschloß, die

heutige Beratung bis 6 Uhr auszndehnen und morgen um 9 Uhr
früh zu beginnen .

Die Kommission nahm darauf nach kurzen Darlegungen der
Referenten die beantragte Vermehrung der Zahl der Infanterie -
Bataillone von 651 auf 669 an .

Bei der Kavallerie , bei der künftig 550 Eskadrons ver¬
langt werden , beanstandete der Referent die Forderung an¬
gesichts mannigfacher technischer Fortschritte . Fraglich sei es , ob
nicht Maschinengewehrkompagnien gegen Kavallerie wirksamer ,
operieren würden als Kavallerie .

Der Kriegsminister begründete in streng ver -

traulichen längeren Ausführungen eingehend die Mehr -«

forberung .
Die Abstimmung hierüber wirb morgen stattfinben .

Prcutzeu und die Kunst . Im Herrenhaus er¬
klärte Kultminister von Trott zu . Solz : Aus An¬
laß der Jubiläumsausstellung hat Anton von Wer¬
ner eine Reihe von Schlachtenbilder aus dem deutsch-
französischen Kriege zur Verfügung gestellt . Die Aus -

stellungskommisnon hat alle Bilder angenommen bis ans
zwei : „ Kriegsgesangen " und „ Kapitulationsverhandlungen
vor Sedan "

. Infolge der Nichtannahme dieser Bilder hat
Anton von Werner seine Beteiligung an der Ausstellung
abgelehnt . Ich bedauere das lebhaft und betone ausdrück¬
lich , daß politische Rücksichten in dieser Ange¬
legenheit keine Rolle gespielt haben . Jedenfalls kann
der Regierung ans diesem Anlaß kein Vorwurf gemacht
werden .

Eine stürmische Sitzung . Tie Dienstag-Sitzung
der II . Elsäßischen Kamme r verlief sehr stürmisch .
Bei der Besprechung eines „ Schulfalles " kam es zu einer

heftigen Auseinandersetzung zwischen den Abgeordneten
des Zentrums und der Fortschrittspartei . Ter
Abg . Wolf (Jortschr . ) hatte gegen den Schulinspektoc
Mansch in Colmar den Vorwurf der Parteilichkeit und
Pslichtwidrigkeit erhoben . Abg . Hauß (Ztr . ) verwahrte sich
in einer Interpellation hiergegen . Tie Regierung erklärte ,
daß objektiv dem Schnlinspektor Vorwürfe nicht gemacht
werden könnten . Rede und Widerrede arteten -

'

Schärfe aus , daß der Präsident mehrere >-§ rdnungsrufe
erteilte und unter Hinweis auf den großen Lärm mit der
Aushebung der Sitzung drohte .

Zu welchem Zweck ? Hebenden Ausgang eines von
dem Straßburger Infanterieregiment Nr . 132 unternom¬
menen Uebnngsmarsch Straßburg -Wanzenau -Hördt und
zurück — 45 Kilometer ^ - waren in Straßburg allerlei
Gerüchte verbreitet . W sollten über 100 Mann auf der
letzten Marschstrecke innerhalb der Stadt marschunfähig ge¬
worden und aus der Reihe getreten sein . Man sprach
sogar von 8 Toten . Tatsächlich sind einige 40
Mann bei dpr ab normen Hitze schlapp ge¬
worden und/drei sind wegen Hitzschlagverdachts in das
Lazarett eingeriefert worden . Zu bemerken ist, daß

'dre Leute
gegen Mitta Min Liwakstellung abgekocht hatten . Der
Marsch wurj ^ DDMeuen feldgrauen Uniform ausgesührt .

- t'



MgeU und ist die größte Stadt der Welt geworden .
Rechnet man freilich London mit seinen Bororten zusammen ,
st bleibt dieses immer noch mit 7 261358 Einwohnern an
der Spitze .

Württembergischer Landtag .
sß . Stuttgart , 29 . April .

Ter Entwurf eines Gesetzes betreffend Aendernng
des Gesetzes über einen Zuschla g zu den Ge¬
rt ch t s ko st e n und Notariatsgebühren wurde,
da nach den Ausschußberatungen noch eine Reihe Anträge
eingelaufen sind, an den Finanzausschuß zurückverwiesen.

Beim Kapitel Departement der auswärti¬
gen Angelegenheiten richtete Haußmann (Vp . )
,n den Ministerpräsidenten die Anfrage , wie oft der A us -
schuß fürauswärtige Angelegenheiten zusam¬
mengetreten sei . Ministerpräsident von Weizsäcke r
teilte daraus mit , daß der Ausschuß seit 1908 jeden Herbst
zusammentrat . Von einer plötzlichen Zusammenberufung
tu kritischen Fällen habe man abgesehen, weil das even¬
tuell mir störend gewirkt hätte . Die beste Gewähr für
eine genaue Kenntnis der auswärtigen Angelegenheiten
bieten die guten Beziehungen zwischen den Einzel -Mini¬
sterien und der Reichsregierung . Haußmann bedauerte ,
daß der Ausschuß in diesem Jahr angesichts der un¬
sicheren politischen Zustände noch nicht einberufen wurde .
Fr gab ein Bild der gegenwärtigen politischen Situa¬
tion, bei der Nikita den Großmächten auf der Nase herum-
tanze. In dein Maße , in dem der Ausschuß seiner Auf¬
gabe, aktiv in loyaler Weise in der auswärtigen Politik
mitzuwirken gerecht werde, in dem Maße werde der An¬
reiz, daß der Reichstag sich einen Ausschuß für auswärtige
Angelegenheiten bilde, vermindert . Ter Ministerprä¬
sident gab als Grund dafür , daß der Ausschuß in diesem
Jahr noch nicht uzsammengetreten sei , die Zusammenkunft
der bundesstaatlichen Minister in Berlin anläßlich der
Wehrvorlage an . Haußmann wies darauf hin , daß diese
Zusammenkunft erst an dem Tage erfolgt sei, an dem die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung die Wehrvorlage ver¬
öffentlicht habe. Außerdem habe der Reichskanzler erklärt ,
daß er sich im November mit der Wehrvorlage beschäf¬
tigt habe . Diese Tatsachen lassen die Sorge , ob eine recht¬
zeitige Beeinflussung der auswärtigen Politik seitens der
Bundesstaaten möglich sei , nicht verschwinden. Ter Mi¬
nister gab die Versicherung , daß die bundesstaatlichen
Regierungen in loyalster und bundesfreundlichster Weise
rechtzeitig von den Plänen der Reichsregierung unterrichtet
Norden seien . Kerl (Soz . ) forderte ebenfalls , daß der
Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten öfters zusam-

' mcntreten solle . Er gab außerdem die übliche .Erklärung
^ ab , daß seine Fraktion den Gesandtschaften in Berlin
/ und München nicht zustimme.
fl Beim Kapitel der Post - und Telegrafenver -

ioaltung konnte der Berichterstatter Bau mann mit -
^ teilen, daß ern Ueberschuß von 7 804 772 für das Jahr

1912 vorhanden sei. Das Ergebnis sei für die nächsten
Jahre noch günstiger veranschlagt . Ter Finanzausschuß
stellte einen Antrag auf Herabsetzung der Telefongebühren
auf dem Lande unter Berücksichtigung der Zahl der An¬
schlüsse . Roth (Vp . ) beantragte : 1 . den Ueberweisungsvsr -
kehr beim PosOcheckamt möglichst zu fördern , 2 . dem Land¬
tag eine Denkschrift über die Zweckmäßigkeit von Postspar¬
kassen vorzulegen , 3 . die Paketsendungen bis zu 5 Kg . an
und von Personen des Soldatenstandes sollen portofrei ge¬
lassen werden . Die Württ . Regierung solle in dieser Frage
die Initiative ergreifen . Tie von Seiten des Zentrums
geforderte Anwendung des Postgesetzes auf die Zeitungsbe¬
förderung in vollem Umfange müsse seine Partei ablehnen .
Ministerpräsident von Weizsäcker erklärte sich bereit , in
beschränktem Umfange an die Frage der Herabsetzung der
Telefongebühren heranzutreten . Nach einigen lveiteren
Ausführungen des Abgeordneten Nübling (BK . ) wurde
abgebrochen .

Stuttgart , 29 . April . Die Zweite Kammer
wird über Pfingsten keine große Pause in ihren
Beratungen machen, denn es ist beabsichtigt, erst am
Samstag vor Pfingsten auszusetzen und bereits am Don -
nerstag nach Pfingsten wieder mit den Beratungen zu be¬
ginnen .

s Industrie und Wehrvorlage .
Ter Verband Württ . Industrieller hat in

feiner Ausschuß- Sitzung am 28 . April eine Resolution
einstimmig angenommen , in der es heißt : „ An Stelle
der Vorschläge der Regierung , die nur zu einer Störung
der bundesstaatlichen Finanzverwaltung und einseitigen
Belastung der Industrie führen können, fordert der Ver¬
band Württ . Industrieller , dem Reich durch eine
eigene allgemeine Besitzsteuer , am besten die
Aeichserbanfallsteuer , die laufenden Mittel
kür die Wehrvorlage zur Verfügung zu
stellen . Damit würde neben einer gerechten Heranzieh¬
ung des Besitzes in jeder Form auch noch erreicht, daß
das Reich mit der Zeit aus der finanziellen Abhängigkeit
övn den Bundesstaaten befreit würde .

"

Die tvürttembergische Heeresverftärkrmg .
Nach dem jetzt bewilligten Etat für 1913 beziffert

sich die Verstärkung des württembergischen Kontingents
auf 53 Offiziere , 2 Sanitätsoffiziere , 5 Beamte , 159
Unteroffiziere , 966 Gemeine und 177 Djenstpserde . Wenn
die Wehrvorlage gleichfalls genehmigt wird , so beträgt
die weitere Zunahme 88 Offiziere , 4 Sanitätsoffiziere ,
^ Beamte, 425 Unteroffiziere , 3578 Gemeine und 440
Dienstpserde . Unter den Bewilligungen des Etats für
1d13 "

ist zu erwähnen , die Errichtung eines dritten Ba¬
lkons zum 127 . Regiment zunächst in Ulm , später in
Wieblingen , ferner , die Errichtung von sechs Maschinen-
Svvehrkompagnien bei den Regimentern 122, 124, 125,
126, 127 und 180 ; desgleichen einer Eisenbahnkompagnie

^
in Berlin und einer Verstärkung der zweiten Mteilung des

!' do . Feldartillerre -Regiments von 4 auf 6 Geschütze.

Stuttga rt . 29 . April . Der Verein der württ .
Ki nem a t o g r ap h e n t h ea t er b esitze r hat an den
Lcnrdtag eine Eingabe gerichtet, in der er sich gegen das
von der Regierung eingebrachte Lichtspielgesetz wen¬
det. Er bekämpft darin insbesondere die Errichtung einer
Landeszensurflelle und schlägt dafür als „ durchaus ein¬
fache Lösung des ganzen Problems " vor , die Regierung
möge einen Beamten ständig nach Berlin beordern , mit der
Aufgabe , die auf dem dortigen Polizeipräsidium gezeigten
Filme gleichzeitig mitzuprüfen und eventuell die Zensnr -
karteu sofort nrit der Lizenz für Württemberg,zu versehen.
Im übrigen schlägt die Eingabe u . a . vor , zu gestatten,
während der Nachmittagsstunden auch solche Filme zur
Aufführung zu bringen , die nur für Erwachsene zensiert
sind ; es möge, um die Kontrolle zu vereinfachen, eins
Bestimmung in das Gesetz ausgenommen werden , die dem
Kinobesitzer, dessen Programm auch nur einen bloß für
Erwachsene zensierten Film enthält , an den betr . Tagen
bei Strafandrohung die Zulassung von Kindern , auch
in Begleitung Erwachsener überhaupt verbietet .

Stuttgart , 29 . April . Der Bund der Land¬
wirte Württembergs hält seine Landesversamm¬
lung am Sonntag den 25 . Mai in der Liederhalle in
Stuttgart ab . Ten Hauptvortrag wird Reichstagsabgeord¬
neter Tr . Oertel halten .

Stuttgart , 29 . April . Die württembergischen
Eisenbahnen vereinnahmten im Rechnungsjahr
1912/1913 rund 86 098 000 Mark gegen 83187 866
Mark cm Vorjahre , oder pro Kilometer 41098 gegen vor¬
jährige 40 328 Mark . Von den Einnahmen im Monat
März von 7 098 000 Mark entfallen auf den Personen¬
verkehr 2 763 000 (2 334 813 ) Mark , aus den Güterver¬
kehr 4 335 000 (4 645 767) Mark . Die Einnahmen aus
dem Güterverkehr sind also um 310 767 Mark zurück¬
gegangen . Es wurden 104 076 Tonnen Güter weniger
befördert als im Vorjahr . Ter Personenverkehr zeigt eine
Steigerung der Einnahmen um 428187 Mark .

Stuttgart , 30. April . Der volksparteiliche Landtags¬
abgeordnete Reihlina ist gestern nach längerer Krankheit
in seinem Heimatort Brrnloch gestorben . Eugen Reih-
ling, Landwirt und Adlerwirt in Bernloch, OA . Münsingen,
ist seit 10 Jahren Gemeinderat ; er ist geboren am 11 . Mai
1861 und gehörte dem württ . Landtag seit 1900 an. Bei
der Proporzwahl im letzten Dezember wurde er für den Do-
nau-Schwarzwaldkreis mit 45 415 Stimmen wieder gewählt.
Der nächste in der Stimmenzahl und sein nunmehriger Nach¬
folger im Landtag ist der Fabrikant Friedrich Haux
in Ebingen.

Stuttgart , 28 . April . Der württ . Laudesver¬
band des Ev . - soz . Kongresses hält am Montag 2.
Juni nachmittags 5 Uhr in der „Bauhütte" in Stuttgart
einen Gcfellschaftsabend , zu dem auch Freunde der Sache, die
nicht Mtiglieder sind, mit ihren Damen Zutritt haben . Da¬
bei wird Prof . Dr . Go etz - Tübingen .reden über Franz
von Assisi . Weitere Ansprachen und Darbietungen sind
zugesagt .

Hohenstein OA . Besigheim, 29 . April . Um die hiesige
Ortsvorsteherstelle haben sich zwei Verwaltungspraktikanten,
ein pensionierter Schultheiß (Fachmann) und ein Nvtariats -
mann beworben . Die Wahl findet am 8 . Mai statt.

, Kochendorf, 29 . April . Dieser Tage wurde in der hie¬
sigen Glockengießerei und Feuerspritzen-Fabrik von Gebr .
Bachert ein prächtiges, 4stimmiges Geläute für die neue
katholische Kirche in Aalen gegossen. . Die größte der vier
Glocken wiegt 60 Zentner (Stimmung,k ), die zweitgrößte hat
40 Zentner (ä ) , die dritte .24 Zentner (s ) und die vierte
18 Zentner (kis ) . Eine dieser Glocken ist von Bierbrauecei-
befitzer Barth und eine von einer nicht genannt sein wol¬
lenden Familie in Aalen gestiftet worden. Dieses in Guß
und Ton hervorragend schöne Geläute ist zur Zeit im Hofe
der Fabrik iu dem dazu gehörigen Glockenstuhl aufgehängt
und kann in den nächsten Tagen von Jedermann besichtigt
werden .

Jagstfeld , 30 . Mai . Der Untere Neckargau -
Sängerbund hielt am Sonntag hier seine General¬
versammlung . Sie wählte den seitherigen ersten Vor¬
sitzenden Schultheiß a . D . Br eh m - Offenau zum Ehren¬
vorsitzenden und betraute an seiner Stelle den Schultheiß
G a n t n e r - Jagstfeld mit der Leitung des Verbandes. Zwei¬
ter Vorsitzender ist Stadtpsleger M e r kle - Neckarsulm . Als
Bundesdirigeut wurde Hauptlehrer H a a g a - Neckarsulm, der
sein Amt schon im vorletzten Jahre niedergelegt hatte, ein¬
stimmig wiedergewählt. In den Ausschuß kamen Pfau -
Gundelsheim, Bauer - Bückingen . Das Amt als Kassier
verficht wie seither Hanptlehrer Kühn - Jagstfeld . . Des wei¬
teren wurde — nach einem Bericht der U . V . — beschlossen ,
in Anbetracht der vorgeschrittenen Zeit und mit Rücksicht
auf die Landvereine in diesem Jahre kein Sängerfest abzu¬
halten, dafür aber einen Sängerkommers zu veran¬
stalten. Voraussichtlich soll derselbe in Heilbronn statt¬
finden .

Nagold, 29 . April . In der gestrigen Sitzung der bür¬
gerlichen Kollegien wurde der Termin des Wahltags für
einen neuen Ortsvorsteher auf den 2 . Juni ds . Js . festgesetzt .

Nah und Fern.
Vom Blitz erschlage».

Aus Ulm wird vom Dienstag berichtet : Der Musketier
Blersch der ersten Kompagnie des Infanterieregiments Nr.
120, Sohn des Traubenwirts Mersch in Riedlingen, ist bei dem
gestrigen schweren Gewitter auf dem Lerchenfeld von
einem Blitzschlag getötet worden . Mersch , der als Win¬
ker an der Signalhöhe beschäftigt war, lief gerade zur Aus¬
führung eines Befehls in voller Ausrüstung, das Gewehr in
der Hand, über das Feld. , Er befand sich etwa 30 Schritte
vor der ersten Schützenlinie , als der tödliche Strahl nieder¬
zuckte und ihn zu Boden warf . Die Versuche, den Ge¬
troffenen wieder ins Leben zurückzurufen , waren erfolglos.

Ein sonderbarer Fall.
Die Tochter des Löwenwiris Seller in Schussen -

ried vergnügte sich mit einem Herrn in Ochsenhausen
damit, mit einem in der Scheide steckenden Stilettmesser zu
spielen . Das Mädchen hielt das Messer an der Scheide , der
Herr fuhr zurück, wodurch ihr die leere Scheide in den Hän¬
den blieb . Ohne im Eifer der Spielerei zu bemerken, daß
er das offene Messer in der Hand hielt, fuhr er, >vie die
„Buchauer Zeitung" berichtet , wieder gegen sie und versetzte
ihr einen Stich in den Unterleib. Schwerverletzt liegt das
junge Mädchen nun darnieder.

Ein Mann, ei» Wort .
Bei derinAlbcrweiler OA. Biberach stattgefundenen

Impfung brachte eine Frau ihr „Zwölftes" . Sie erinnerte den
Oberamtsarzt an ein von ihm Nor 10 Jahren wohl im
Scherz gegebenes Versprechen, derjenigen Mutter ein Ge¬

schenk von 20 Mark zukommen zu lassen, deren lebende Spröß -
linge die Apostelzahl erreichen . Der humorvolle Herr muß
sich, wie der Anzeiger vom Oberland erzählt, seines Ver¬
sprechens sofort erinnert haben, denn unter spontanem Aus¬
bruch größter Heiterkeit wurde das echt deutsche Sprichwort :
„ Ein Mann , ein Wort" zur Tat . Die Glückliche zog freude¬
strahlenden Antlitzes ab und gab resolut trotz ihrer 45 Jahredas Gelöbnis, dem Herrn Medizinalrat nächstes Jahr wie¬
der einen vergnügten Jmpstag bereiten zu wollen .

Meine Nachrichten.
Als die Gipferschefrau I . Geiger in SchSrzingenOA. Spaichingen vom Felde nach Haus« kam, wo sie ihr Kind

schlafend zurückgelassen hatte, fand sie es tot im Bette vor.
Es lag auf dem Gesicht und war erstickt .

In einem alleinstehenden Hanse im Bezirk Leitineritzwurden der Landwirt Loebe, seine Frau und Tochter sowieein Arbeiter tot aufgefunden. Es handelt sich um Raub¬
mord .

Kunst und Wissenschaft.
Kapitän Scott-Stiftnng.

Die durch freiwillige Sammlungen zur Erinnerung an
den verunglückten Südpolforscher aufgebrachte „Kapitän Scott -
Stiftung " beläuft sich auf 1115 200 Mark. Die Verwalt¬
ung der Stiftung wird unter dem Vorsitz des Lordmayors
von London in den nächsten Tagen zu entscheiden haben , wel¬
cher Teil dieser Summe den Hinterbliebenen der Scott -Ex¬
pedition zufällt, und welche Verwendung der Rest finden soll.
Hierfür sind mehrere Vorschläge gemacht worden , so die
Gründung eines Waisenhauses für Seemannskinder, Aus¬
rüstung einer neuen antarktischen Expedition, Bau einer Kirche
in Devonport, dem Geburtsort des Kapitäns Scott usw .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt .
Straßbnrg, 30. April . Beim Landen eines Eindeckers !

verunglückte gestern auf dem Flugplatz Polygon den
tvürttembergische Leutnant Wendler vom Jnf .-Reg . .Nr .
125 in Stuttgart . Er erlitt einen Oberschenkelbruch und
leichtere Verletzungen im Gesicht.

— -— - - ^

Stuttgart , 29 . April . Der Deutsche Karl Haag aus
Stuttgart , der an der Pariser .Universität studiert, ist
von der neunten Strafkammer in Paris zu 2 Monaten
Gefängnis und 105 Francs Geldstrafe .verurteilt ivorden . Er
soll, wie tsie Württemberger Zeitung berichtet , in der Nacht
vom 25 . ans 26 . April .in betrunkenem Zustand beleidigende
Worte über Frankreich gesprochen und den Anlaß zu einer
allgemeinen Prügelei gegeben haben. Insbesondere wurde
ihm vorgeworfen , daß er gesagt habe : „Von euch nieder¬
trächtigen Franzosen stecke ich sechs,auf mein Bajonett und
röste sie lebendig .

"
Hall , 29. April . Gestern haben hier die Schwurgerichts¬

sitzungen des 2. Quartals ihren Anfang genommen . Die Ta¬
gesordnung umfaßt nur zwei Fälle . . Der erste betraf dw
25 Jahre alte Rosine Zimmermann , Sändlersehefran
von Bretzfeld OA. Weinsberg, wegen .Meineids . Nach dem
Eröffnungsbeschluß ist der Angeklagten zur Last gelegt, sie
habe am 7 . Oktober 1912 .vor dem K. Amtsgericht Oehr«
ingen in der Rechtssache ihres unehelichen Kindes, Ansprüche
auf Unterhaltungskosten betreffend , unwahre Angaben unter
Eid gemacht, insofern sie der Wahrheit zuwider angegeben Hab«,
in der kritischen Zeit mit keinem andern Manne, als mit dem
Beklagten verkehrt zu haben . Die Verhandlung , die unter
Ausschluß der Oefsentlichkeit stattfand, endete mit der Frei¬
sprechung der Angeklagten .

Handel und Volkswirtschaft .
Frucht und Futter .

(Die Preise verstehen sich per Doppelzentner.)
Balingen : Haber 17 .40—18 .20 M.
Ebingen : Gerste 18 M, Haber 17 .45 —19 . 40 M, Kernen

21 M.
Giengen : Kernen 16 .60—18 .40 M , Roggen 16 .40—16 .80

M , Gerste 16 .40 —16 . 60 M, Haber 16—16 .20 M» — Erbsen 24
M , — Stroh 2 . 40—3 .20 M, Heu 5—6 M, Klee 7 M.

Mengen : Gerste 15 .40—16 M, Haber 17—19 M.
Ravens bnrg : Weizen 17—19 M, Roggen 16 .40 —16 .50

M , Gerste 17 .40—20 M, Haber 15 .40—17 M.
Rottwerl : Gerste 16—17 M, Haber 17 . 10—17 .40 M.
Ulm : Kernen 17 .85—20 .20 M, Weizen 18 .10—19 .20 DH

Roggen 16 .35- 16 .90 M , Gerste 16 . 10—16 .50 M, Haber 15 . 10
bis 16 . 10 M . — Wicken 22 . 20 M.

Wiirzburg : Heu 7—7 .40 M, Stroh '4 .60—5 M.
H!

Hopfen,
Nürnberger Hopfenpreiszettel

der letzten Woche .
Preise für 50 Kilo am 26. April 1913 . Prima Hopfent

128 —135 M, dw . mittel 110—125 M, dto . geringe 85—10S
M,d to . rote 55—65 M.

*

Kchlacht-Uieh -Markt Stuttgart.
28 April 1913 .

Großvieh : Kalb, - ' . Schweine :
Zugetrieben 213 322 807

Erlös aus ' /» Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen, 1 . Qual ., von 98bis103 Ehe L. Qual von 70 , 80

2 . Qual., . — . — I. Qual . , 55 . 65
Bullen 1- Qual., . 89 . 94 Kälber 1 . Qual.. 118 . 118

S . Qua!. , . 82 . 89 2. Qua! ., 1t8 . 113
Stiere u . Jungr . 1. .. 100 . 104 3. Qual. 100 . 1y7

2. Qual., „ 97 . 99 Schweine 1 . „ „ 74 . 75
S . Qual .. . 9t . 96 2. Qual ., 70 . 7S

Kühe 1 . Qual . . „ — 3. Qual ., 65 . 68
Verlauf des Marktes : mäßig belebt .

Bieh - und Schweinemärkte .
Dur lach : Milchschweine 36—46 M , Läufer 65—90 M.
Epp Ingen : Milchschweine 32—85 M, Läufer 70—130 DH
Giengen : Milchschweine 48—65 M, Läufer 90—124 M.
Güglingen : Milchschweine 40—48 M, Läufer 70—105 M.
Hall : Milchschweine 46—66 M.
Hellbronn : Milchschwein« 40—70 M, Läufer 85—110 M.
Herrenberg : Milchschweine 40—56 M, Läufer 60—90 M.
Oehr rngen : Milcl schweine 42—70 M , Läufer 105 bis

160 M.
Offenbnrg : Milchschweine 32—60 M, Läufer 76—100 M.
Ravensburg : Milchschweine 40—62 M.
Kottweil : Milchschweine 42 —52 M.
Ulm : Milchschweine 56—66 M , Läufer 130—140 M.
Wel 'nhelm : Milchschweine 30—48 M, Läufer 75 M.
Würzburg : Milchschweine 36—74 M, Läufer 80—120 Nh



« » k « leS
* Wildbad , 2 . Mai . Unsere verehr! . Leser erhalten

mit heutiger Nummer den Sommerfahrplan ISIS zu¬
gestellt , was wir gefälligst zu beachten bitten .

— * Wie aus der heutigen Voranzeige ersichtlich, wird
am lammenden Sonntag den 4 . Mai das Detektiv -Drama

„ Die lebende Brücke " im Union -Kino (Gasthof zur
alten Linde ) vorgeführt . Das Stück ist hochspannend und

auch die übrigen Nummern des Programms sehr interessant ,
sodaß ein Besuch bestens zu empfehlen ist .

Telegramm .
London , 2 . Mai . Die gestrige Botschafter-Konferenz

hat beschlossen, Montenegro anfznfordern , daß es
Skutari innerhalb 48 Stunden zn ränmen hat .
Eine weitere Meldung besagt , König Nikita habe sich ent¬

schlossen, nur unter der Bedingung einer territorialen Ent¬

schädigung sich dem Willen Europas zu beugen ?

(168
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Druck und Vertag der Bernh . Hosmannschen Buchdruckerei.
— Verantwortlicher Redakteur : I . V . : A . Port daselbst.

Verzeichnis der am IS .jSV. April
««gemeldete« Fremde« :

I « de« Gasthöfe « :
Kgl . Badhotel .

Peters , Hr . Thomas Willy , Amerik . General -

Konsul mit Pfleger München
Gasth . znm Bad . Hof .

Fingerle , Hr . Karl , Kfm . Eßlingen
Weiß , Hr . Emil , Kfm . Stuttgart
Gchöttlr , Hr . Gottlieb Rexingen
Störzer , Hr . Karl

Hotel Kühler Brunne «
Mayser , Hr . Ed ., cand for . Tübingen
Kühner , Frl . Frieda Stuttgart
Ramge , Hr . C . Heilbronn
Frech , Hr . Hugo Cannstatt
Hirzel , Hr . Adolf Stuttgart
Braun , Frl . Marta

Gasth zur Eisenbahn
Zürndorfer , Hr . Max Rexingen
Zürndorfer , Hr . Rubin
Rasier , Hr . I .. Kfm . Stuttgart
Leutes , Hr . Aug ., Kfm . Ulm
Günter , Frl . Paula Obertal
Böbel , Hr . Johs . , Kfm . Reutlingen

Gasth . zur alte « Linde .
Bareis , Hr . Karl , Musikdirektor Pforzheim
Herbster , Hr . Alfons
Münz , Hr , K . , cand . phil .
Borzelt , Hr . I ., Kfm .
Weiß , Hr . Heinrich
Sinn , Hr . Wilhelm , Kfm .
Heinzmann , Hr . G , Kfm .

Neuenbürg
Münsingen

Ansbach
Grötzingen

Kaiserslautern
Stuttgart

Stadelmann , Hr . E . , Ingenieur Cannstatt

Arnold , Hr . Georg . Kfm . Waiblingen
Bauer , Hr . Franz , Kfm . Heilbronn
Weigel . Hr . Ludwig Hamburg
Griebel , Hr . Georg , Kfm . Frankfurt a . M .
Bare s , Hr . Kanzlei - Assistent Pforzheim
Baumeister , Frl . Helene Rottweit
Baumeister , Frl . Emilie „

Hotel gold . Ochsen .
Röder , Hr . Bernhard , Ingenieur Stuttgart
Rößner , Hr . Kurt , Kfm . Berlin

Hotel Maisch .
Schuhmacher , Hr . Heinrich , Kfm . Freiburg
Schund , Hr . Rentner Erfurt
Kaufmann , Hr . Rentner Heitbronn
Bolly , Hr . Kfm . Bodenheim a Rh .
von Cancrin , Hr . Paul Karltruhe

Hotel gold . Löwen .
Berrer , Hr . Alfred , Dipl -Ingenieur Stuttgart
Autenrieth , Hr . Karl Fr . , Kfm . „
Pfefferte , Frl . Clementins Erneu Schweiz
Heinemanu, Hr . Albert , Kfm .

Ottensoos b . Nürnberg
Nußloch , Hr . Fritz , Kfm . Stuttgart

Hotel Palmengarten .
Wolf , Frl . L , Privatiere Karlsruhe

Hotel Russischer Hof .
Borwick , Hr R . mit Frau Gem . England

Gasth . zur Silberbnrg .
Elligkofer , Hr . Otto Stuttgart

Gasth zur Sonne .
Mann , Hr . Ernst , Dr . med Arzt mit Frau

Gem . Bernsdorf Oberlau sitz
Friedberger , Hr . Ernst , Kfm .

Frankfurt a . M .
Bacher , Hr . Friedr . , Fabrikant Schorndorf
Lachmann , Hr . A , Kfm . mit Kutscher

Vaihingen
Walter , Frl . Hedwig

'Wangen
Walter , Hr . H . , Privatier Wangen i . Allg .

Schwager , Hr . Emil , Bauunternehmer
Pforzheim

Kumpf , Hr Gustav , Kfm . „
Hotel gold . Ster « .

Schlicht , Hr . Inspektor Urach
Lang , Hr . I . , Kfm Stuttgart
Armbruster , Hr . Fabrikant „
Käser , Hr . Gustav , mit Frau Gem „

I « de« Privatrvohrmrrge« :
Villa Eberle .

Frank , Hr . Karl , Gärtner Lausien a . N .

Villa Elisabath .
von der Ropp , Freiherr Jeannot

Vevey -La Tour Schweiz
von der Ropp , Freifrau Mathilde

Vevey -La Tour Schweiz

Hermann Grotzmann .
Borchers , Frau Osnabrück

Sattlermstr . Gntbnb .
Martin , Frau Pirmasenz

Villa Hohenzolleru .
van Gent , Hr . Piet mit Frau Gem .

Schiedam Holland
Billa Johanna .

Holz , Hr . Adolf . Restaurateur
Rüffelsheim a, M

Kegel , Hr . Ernst . Baumeister mit Fr . Gem .
Charlottenburg

Metzgermstc . Kappelmann .
Birk , Hr . Friedrich , Metzgermeister

Uttenweiler OA . Riedlingen

Christine Kraust Wle .
Hartmann , Hr . Wilhelm , Privatier

Frankfurt a . M .
M . Mayer Wie . Haus Weber ,

Weber , Hr Ernst Julius , Oekonom
Zschauitz Sachsen

Billa Panline .
Köninger , Hr . Sebastian , Landwirt

Unterschneidheim
Eble , Hr . Ludwig , Metzgermeister

Weil der Stadt
Villa Pfeiffer

Baumann , Frau Berlin
Kröner , Hr . Oberreallehrer mit Frau Gem .

Stuttgart
Pfeiffer , Hr . Walter , Dr . med . , Assistenzarzt

Stuttgart
Stadtpfarrer Rösler . >

von Gemmingen , Freifräulein Cannstatt
Herm . Rothfuß , Sattlermstr.

Rothfuß , Schwester Rosa Heidelberg
Karl Schill Wte.

Wugk , Hr . I W . Pensionär Stuttgart
Daniel Treiber , Rennbachstr. 144.

Kreuzberger , Frau Pauline
Gtuttgart -Ostheim

M . Treiber -Engmann .
Weber , Hr . Peter Eltingen

Küfermstr . Wildbrett .
Hof , Franz Ludwigsh ffen a . Rh .

Erholungsheim .
Gottstein , Hr . Hermann Rheinfelden
Frank , Hr . Emil Zuffenhausen
Frank , Hr . Karl Rheinfelden
Kienle , Hr . Karl Stuttgart

Z -- HI der Fremden 680 .

Wildbad .

Freiwillige GmWMerstkWMli.
Gustav Dchwerdtle , Taglöhner hier , als Vormund von

Luise Friedriks Vollmer hier bringt morgen Samstag
den S . Mai ds . Js ., vorm . 11 Uhr auf der hiesigen
Notariatskanzlei

Parz . No . 905 9 ar 79 gm Acker mit Heuscheusr
am Kappelberg zum Verkauf .

Den 29 . April 1913 .
Gerichtsuotar Oberdörfer .

Gewerbeschule wildbad.
Die Anmeldung sämtlicher 3 Jahrgänge findet statt .

Sonntag , de« 4 . Mai , vorm . 7 Uhr
im Zeichensaal der Realschule .

Der Unterricht beginnt gleichzeitig mit dem Fachzeichnen
des oberen Jahrgangs und Projektionszeichnen des
unteren Jahrganges .

Der sonstige Unterricht wird erteilt für alle Jahrgänge
Montags und Donnerstags von 4 bis V Uhr nachm .
der mittl . JahrgangamMontagvon ^ 4 bis 7 Uhr nachm.

Mit diesem Schulbeginn tritt hier das neue Gewerbe¬
schulgesetz in Kraft .

Zum Besuch der G . Sch . sind verpflichtet : sämtliche
in der Gemeinde in gewerbl . und kaufmännischen Betrieben
beschäftigten männl Arbeiter unter 18 Jahren , mit Aus¬
nahme der ungelernten , welche die allg . Fortbildungsschule
zu besuchen haben .

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemalt , daß den
Schülern der Gewerbeschule der Wirtshausbesuch untersagt
ist . Verfehlungen gegen dieses Verbot werden mit strengem
Gchularrest (Ortsgefängnis ) bestraft .

Die Vorstände :
Des Gewerbeschulrats Der Gewerbeschule :

Bätzner . Steurer .

Msahm-Pmiil
Wildbad .

Samstag , den L . Mai
abends 8 Uhr .

Atisliml « !.
im Hotel Palmengarten

Zahlreiches und pünktliches
Erscheinen dringend notwendig
Ausgabe der Statuten .

Sonntags Ausfahrt . Näh .
bei der Versammlung .

Der Vorstand

Wildbad .
Samstag de « L Mai

abends 8 Uhr im Gasthaus
z Eintracht

Außerordentliche
KersmwlW.

Dringendes Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder notwendig .

Der Vorstand .

Sanitasbrod
empfiehlt Th . Bechtle .

KöuiA Larl8tr . 96

DamvuIroiMkticm

bistst gr 08868 vagsr ill

VUM « » - 8IU86U
voll Nk . 1 . 80 bi8 Uk . 25 —

ksicdLtöH .UL 'w 'LüIs LMZLtskreise !

Wildbad .

l ^ 00ti26lt8 - L1rilAc1uri § .

Hierdurch erlauben wir uns . Verwandte ,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Samstag de» 3 . Mai ^
im Gasthaus z. alte » Linde statlfindeuden Z

HorlMts-
freundlichst einzuladen und bitten dieses als per - M
sönllchs Einladung zu betrachten . A

M> ZW Am Hi« M
Kirchgang um Uhr vom Gasth . z . Eintracht au« .

DmrLMKttllK .

Für die vielen Beweise der Liebe und Teil¬
nahme an dem schweren Verluste meiner treu -
besorgten Gattin und Mutter

Maria ktau ,
Kvß . käuorl «

sage ich aufrichtigen Dank .
Wildbad , 30 . April 1913.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Carl Pfau , Hauptlehrer

Som «
Praktische

Ankunfts - und Abfahrzsiten Station Wildbad
sind per Stück zu Lv Pf . zu haben in der

B . Hofma «» fche« Buchdrirckerei.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir beim Hinscheiden unseres
, 1 lieben , trsubssorgten VaterS , Groß -

vaters , Schwiegervaters u Onkels

86kllßma « tl « r

von allen Beiten erfahren durften ,
iür die vielen Blumenspenden und

die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte ,
für den erhebenden Gesang der Herren Lehrer
wie auch für die Mühewaltung der Herren
Trägern herzt chen , besten Dank .

Wildbad , den 2 . Mai 1913
In tiefer Trauer

Pauline Treiber
mit ihren Kindern

2 ROMmtrchil
hat billig zu verkaufen

Rudolf Rometsch
Sattler .

Aaierstime«
Wer ? sagt die

Expedition d . Bl .

besorgt
billigst

Gin Lensations-
stii« 1. Ranges : edeme Krücke

vvIvkUv -vrawL .

Vorgeführt

Sonntags im Union-Kino
Gasthof „Alten Linde"
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